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Länderübergreifendes Netzwerk
sichert optimale Versorgung

von Hirngefäß-Patienten
Zusammenschluss von neun Krankenhäusern aus

Ostsachsen und Südbrandenburg erfolgreich zertifiziert /
Dresdner Uniklinikum ist Koordinierendes Zentrum

Um eine optimale Versorgung aller Patienten mit Hirngefäß-Erkrankungen
im Raum Ostsachsen/Südbrandenburg zu gewährleisten, haben sich 2017
alle neurologischen Akutkliniken in dieser Region zum „Neurovaskulären
Netzwerk Ostsachsen/Südbrandenburg“ (SOS-NET) zusammengeschlos-
sen. Mit der jetzt erfolgreich abgeschlossenen Zertifizierung als Neurovas-
kuläres Netzwerk gemäß den Richtlinien der Deutschen Schlaganfall-
Gesellschaft ist die Expertise dieses Netzwerks nun offiziell von unabhän-
gigen Fachauditoren bestätigt worden. Die Zusammenarbeit der neun
Krankenhäuser ist durch Verträge geregelt. Darin sind verbindliche Stan-
dards zur fachübergreifenden Versorgung der Patienten vereinbart, die
aufgrund von Schlaganfällen, Veränderungen der Hirngefäße sowie Hirn-
blutungen einer spezialisierten Therapie bedürfen. In das neue Netzwerk
eingebunden sind insbesondere Experten der Fachrichtungen Neurologie,
Neurochirurgie und Neuroradiologie. Neben dem koordinierenden Zentrum
– dem „Dresdner NeurovaskulärenCentrum“ am Universitätsklinikum Carl
Gustav Carus Dresden – sind am SOS-NET folgende Akutkrankenhäuser
beteiligt: Sächsisches Landeskrankenhaus Arnsdorf, Carl Thiem-Klinikum
Cottbus, Städtisches Klinikum Dresden, Kreiskrankenhaus Freiberg, Städ-
tisches Klinikum Görlitz, Lausitzer Seenland Klinikum Hoyerswerda, Elb-
landklinikum Meißen, sowie das Klinikum Niederlausitz Standort Senften-
berg. Das Versorgungsgebiet umfasst demnach 2,3 Millionen Einwohner.

Bei einem akuten Schlaganfall zählt jede Minute. Um die zeitkritische Behand-

lung von Patienten mit einem akuten Schlaganfall flächendeckend sicherzustel-

len ist eine enge Zusammenarbeit in einer Netzwerkstruktur zwischen den Klini-

ken in einer Region notwendig. Das Neurovaskuläre Netzwerk Ostsachsen/
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Südbrandenburg erweitert damit auf grundlegende Weise das bereits seit zehn

Jahren bestehende telemedizinische „Schlaganfall-Ostsachsen Netzwerk“ (SOS-

TeleNET), über das weitere 13 internistische Krankenhäuser der Region in die

Netzwerkstruktur eingebunden sind. Darüber hinaus haben sich in den letzten

Jahren auch für andere Erkrankungen der hirnversorgenden Gefäße zunehmend

interdisziplinäre und standortübergreifende Behandlungsansätze etabliert – so-

wohl im Rahmen der Akutversorgung als auch für planbare Behandlungen. Mit

der jetzt erfolgreich abgeschlossenen Zertifizierung nach den Vorgaben der

Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft wurde die Expertise des Neurovaskulären

Netzwerks Ostsachsen/Südbrandenburg nun auch von unabhängigen Fachaudi-

toren gewürdigt. In ihrem in dieser Woche dem Netzwerk übergebenen Zertifizie-

rungsbericht würdigen die Auditoren die gute Zusammenarbeit innerhalb des

Netzwerks und die umfangreichen Maßnahmen zur Qualitätsmessung und zur

kontinuierlichen Verbesserung der Abläufe und Strukturen.

Das SOS-NET stellt für die Bewohner der Region von Cottbus bis zur tschechi-

schen Grenze und zwischen Görlitz und Freiberg eine optimale stationäre und

ambulante Versorgung bei Erkrankungen der hirnversorgenden Gefäße sicher.

Basis dafür sind gemeinsame, für alle Netzwerkpartner verbindliche Versor-

gungsrichtlinien und Kooperationsverträge zwischen den neun beteiligten Kran-

kenhäusern. Die Partner verpflichten sich zu einem engen Informationsaustausch

bezüglich ihrer Hirngefäß-Patienten. So findet jede Woche eine neurovaskuläre

Fallkonferenz statt, an der Experten aller beteiligten Kliniken teilnehmen. Neuro-

logen, Neurochirurgen und Neuroradiologen entscheiden in diesem Rahmen ge-

meinsam über die Therapie jedes einzelnen Patienten. Rund um die Uhr steht

zudem ein Experte des am Dresdner Uniklinikum angesiedelten koordinierenden

Zentrums als Ansprechpartner für Akutfälle zu Verfügung. Dank modernster te-

lemedizinischer Infrastruktur können Ergebnisse radiologischer Untersuchungen

sowie Behandlungsdaten direkt zwischen den Kliniken ausgetauscht und bespro-

chen werden. Durch diese Strukturen ist eine flächendeckende, leitliniengerechte

und damit bestmögliche Versorgung aller Patienten mit neurovaskulären Erkran-

kungen in dem großen Versorgungsgebiet des Netzwerks sichergestellt.

Ein wesentlicher Fokus der Netzwerkarbeit besteht darin, die Therapien, Behand-

lungswege und -ergebnisse kontinuierlich in einem umfangreichen Schlaganfall-

register zu erfassen, auszuwerten und dadurch systematisch zu verbessern. Dies

geschieht unter anderem in sogenannten Morbiditäts- und Mortalitätskonferen-
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zen, in denen die Spezialisten den Ablauf und die Ergebnisse der Therapien be-

sprechen, um daraus Schlüsse zu ziehen, wie die Arbeit der Ärzte und Pflegen-

den und des Gesamtnetzwerks weiter optimiert werden kann. Darüber hinaus

gibt es jährliche Struktur- und Qualitätskonferenzen sowie halbjährliche Netz-

werktreffen.

Uniklinikum bündelt Fachexpertise im DNVC
Parallel zum Aufbau des Neurovaskulären Netzwerks Ostsachsen/Südbranden-

burg wurden am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden die Strukturen

zur Behandlung von Hirngefäß-Patienten neu geordnet. Das von Prof. Jennifer

Linn geleitete Dresdner NeurovaskuläresCentrum (DNVC) vereint die Experten

der Kliniken für Neurologie, Neurochirurgie und Neuroradiologie sowie des Zent-

ralbereichs Qualitäts- und Medizinisches Risikomanagement. Das Zentrum arbei-

tet eng mit dem UniversitätsGefäßCentrum mit seinen Fachbereichen Angiologie,

Gefäßchirurgie und Radiologie, mit der Klinik für Anästhesiologie und Intensivthe-

rapie, der Klinik für Strahlentherapie sowie der Klinik für Kinder- und Jugendme-

dizin zusammen. Als externer Kooperationspartner ist das Herzzentrum Dresden

in das DNVC eingebunden.

„Mit dem Dresdner NeurovaskuläresCentrum und dem Neurovaskulären Netz-

werk Ostsachen/Südbrandenburg leiten wir eine neue Ära der Zentren- und

Netzwerkbildung ein. Denn mit diesen Strukturen teilen wir unsere Expertise mit

den Partnerkliniken der Region, verfolgen aber über die unmittelbaren Aufgaben

der Krankenversorgung hinaus weitere Ziele. Die koordinierende Rolle des

DNVC dient unter anderem dazu, auf der Basis wissenschaftlichen Vorgehens

die bestehenden Standards in der Versorgung von Hirngefäß-Patienten zu über-

prüfen und weiter zu verbessern. Zudem spielen die beiden Strukturen eine wich-

tige Rolle bei der Weiterbildung von Ärzten auf den Fachgebieten Neurologie,

Neurochirurgie und Neuroradiologie“, sagt Prof. Michael Albrecht, Medizinischer

Vorstand des Dresdner Universitätsklinikums.

„Unser DNVC bündelt die Kompetenzen der beteiligten Kliniken am Uniklinikum

Dresden. Dadurch wird die Zusammenarbeit durch feste Strukturen und kurze

Wege weiter verbessert. Zur optimalen Vor- und Nachsorge der betroffenen Pati-

enten bietet unser Zentrum beispielsweise interdisziplinäre neurovaskuläre

Sprechstunden an. Zudem sorgen fünf Arbeitsgruppen dafür, wichtige Themen

wie das Qualitätsmanagement oder Forschung und Weiterbildung kontinuierlich

voranzutreiben“, sagt Prof. Jennifer Linn. Die DNVC-Direktorin ist gleichzeitig
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Direktorin des Instituts für Diagnostische und Interventionelle Neuroradiologie am

Dresdner Uniklinikum.

Infotag für Patienten mit Aneurysmen oder Angiomen hirnversorgender Gefäße
Hirn-Aneurysmen – das sind krankhafte und zum Teil lebensbedrohliche Erweiterun-

gen der Blutgefäße – sowie Angiome – darunter verstehen Ärzte tumorartige Ge-

fäßneubildungen oder entwicklungsbedingte Gefäßfehlbildungen – sind schwere Er-

krankungen der hirnversorgenden Gefäße, die häufig als Zufallsbefund entdeckt

werden. Diese Diagnosen treffen die Patienten und deren Angehörige meist absolut

unvorbereitet und konfrontieren sie mit wichtigen Entscheidungen. Die akute Sub-

arachnoidalblutung – eine Blutung unter der Hirnhaut – sowie die intrazerebrale Blu-

tung – die sogenannte Hirnblutung – stellen lebensbedrohliche Komplikationen dieser

Erkrankungen dar. Sie zu vermeiden, ist das Ziel vorbeugender Therapien dieser Ge-

fäßerkrankungen. Die Empfehlung zur Behandlung und die Wahl des geeignetsten

Therapieverfahrens erfordert in jedem Einzelfall eine sorgfältige Risiko-Nutzen-

Abwägung. Diese muss in enger Zusammenarbeit der behandelnden Fachdisziplinen

und vor allem unter Einbeziehung des Betroffenen durch ausführliche Aufklärung und

Information erfolgen. Im weiteren Verlauf haben gezielte Rehabilitationsmaßnahmen

einen hohen Stellenwert.

In Zusammenarbeit mit dem Verein für Hirnaneurysma-Erkrankte – „Der Lebens-

zweig e.V.“ – veranstaltet das Dresdner NeurovaskuläresCentrum am 22. Septem-

ber 2018 die Hirn-Aneurysma-Herbsttagung des Vereins. Die Veranstaltung soll

Patienten, ihren Angehörigen sowie Interessierten die Gelegenheit bieten, mehr

über die Behandlungsmöglichkeiten und die Entscheidungsprozesse zu erfahren,

die den Therapieempfehlungen bei diesen Erkrankungen zugrunde liegen. Nähere

Informationen zu der Veranstaltung gibt es unter www.uniklinikum-dresden.de/dnvc

Kontakt
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus

Dresdner NeurovaskuläresCentrum

Institut für Diagnostische und Interventionelle Neuroradiologie

Direktorin: Prof. Dr. med. Jennifer Linn

Tel.: 0351 458 26 60

jennifer.linn@uniklinkum-dresden.de

Internet: www.uniklinikum-dresden.de/dnvc

www.neuro.med.tu-dresden.de/sos-net/

www.uniklinikum-dresden.de/nra
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Die Deutschen Universitätsklinika
 sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder

seltener Erkrankungen. Die 33 Einrichtungen spielen jedoch als Kran-

kenhäuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine bundes-

weit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser nicht mehr

handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. Die Uniklinika

setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von morgen aus. Damit

sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen Gesundheitswesen. Der

Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle der Hochschulmedizin sicht-

bar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum weiterhin ganz vorn in deutschem Krankenhaus-Ranking
Deutschlands größter, im Oktober 2017 zum sechsten Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte Platz drei im deutschlandweiten Ranking. Dies

ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Gesundheitsexperten

sowie insgesamt 14.000 Ärzte hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt.

18 Fachbereiche wurden beim Focus-Vergleich bewertet. Dabei schaffte es das Uniklinikum mit neun Klinken

zum Teil mehrfach in die Spitzengruppe – der Gruppe, in der sich die Gesamtbewertung der Klinik deutlich von

den restlichen Einrichtungen abhebt. Das Dresdner Uniklinikum bekam vor allem Top-Noten für die Therapie

von Darm- und Prostatakrebs in den Kliniken für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie, der Medizinischen

Klinik I beziehungsweise Urologie. Zur Kategorie „Spitzengruppe“ gehört bei der Behandlung von Krebserkran-

kungen darüber hinaus die Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Auch auf dem Gebiet der seelischen

Erkrankungen ist das Uniklinikum stark aufgestellt: Top-Noten erhielt die Klinik für Psychiatrie und Psychothe-

rapie für die Behandlung von Depressionen. Außerdem in den Spitzengruppen vertreten: Die Klinik für Neuro-

logie für die Behandlung von Multipler Sklerose und Parkinson, das UniversitätsCentrum für Orthopädie und

Unfallchirurgie für seine Expertise in der Endoprothetik und die Medizinische Klinik III für die Behandlung von

Diabetes.


